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Persönliches
Ich malte einen Ozean
 
Ich malte einen Ozean
aber vergaß das Ufer.
Da waren auch keine anderen Schiffe,
als ich genauer hinsah.
Ich segelte einsam dahin
getrieben von den Meereswellen.
 
Jahrhunderte trieb ich allein
und suchte nach Reisenden, auf dass sie mich begleiten.
Doch ich stehe immer noch verlassen
auf diesem Schiffsdeck der Sterblichen.
Ich brauche eine Insel, um vor Anker zu gehen.
Wenn ich einen Funkspruch absetze,
ist es ein stiller Monolog nach draußen,
die Antwort kommt aus der schallenden Leere
in meinem Inneren.
 
Mit jeder einzelnen Flutwelle,
die sich aus meinen tiefsten Tiefen ergießt
fühle ich mich mehr wie eine Perlenmuschel ohne Perlen.
Vor mir liegt die Weite eines toten Meeres,
da ist kein Leuchtturm der Lebensglut.
 



Meine Galerie
 
Ganz oben in meinem Körper
erreicht mich ein Anruf im Geiste,
als ob jemand meine imaginäre Nummer wählen würde.
Die Verbindung funktioniert gut,
und immer und immer wieder sendet sie die Abbilder
von verödeten und ausgetretenen Pfaden.
 
Diese schwerfällige innere Fracht
windet und klammert sich.
Sie hat keine Lebendigkeit;
sie schmarotzt von meiner Lebenskraft.
Wie kann ich nur mehr vom Leben atmen?
 
Meine Tage und Nächte sind wie verriegelt
in einer einzigen Gehirnzelle.
Meine Stimme hielt sich bis jetzt zurück,
nun schmiedet sie Pläne für einen Streit mit meiner Seele,
da oben in meinem Schädel,
imitiert meinen Tonfall und macht sich Notizen.
Ich kann meine Erinnerung einfach nicht löschen.
 
Ich sehe, mein düsterer Schatten hat mich verlassen,
jetzt bleibe nur noch ich, ich und ich allein.
Warum ist mein Gehirn ein schwarzes Loch?
Sollte es ein nicht ein Universum sein
geschaffen aus Migräne, Tabletten,
Spritzen, Rückenschmerzen und Schlaflosigkeit?
 
Meine Träume sind ein totes Muster geworden,
so abgenutzt wie ein versteinertes Glühen.
Alles ist identisch, außer der Bürde,
die ich für die Folgen meiner Taten trage,
denn die unterscheidet sich durch ihre Beständigkeit.
Wenn ich in die Verdammnis falle
wird sich das Ungleichgewicht korrigieren.



Ich hänge den Rest meiner Kunst an die Wand
und nach der beschiedenen Zeit wird meine Galerie abgenommen.
 

 



Die Mündung der Flüsse
 
Mein mentaler Draht sendet mir Bilder
von ausgetretenen Wegen,
nachdem es einen Kurzschluss gab
auf den Pfaden der täglichen Belastungen.
 
Mein erkrankter Körper zittert unter dem Gewicht
seiner notdürftig zusammengehaltenen Teile.
Die Lebenskraft ist ausgesaugt,
ich habe kaum noch Energie zum Atmen.
Die Stimme, die ich höre, ist nicht meine eigene.
Sie macht Bemerkungen in vertrauten Tönen
aber voller fremder Phrasen, getarnt als Verlockungen.
 
Ich wünschte, ich könnte mich von meiner Erinnerung lösen, mich in
meiner Schädelhöhle verstecken,
aber es ist nicht klug, dies alles zu unterdrücken.
Und plötzlich erklingt ein lang verlerntes Lachen,
eine Quelle entspringt unter strahlender Sonne,
und ein Meer formt sich aus der Mündung der Flüsse.
Es gibt zwei Wege, ein Leben zu leben,
ich kann den schwierigen gehen.
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